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Ein deutlicher Mahnruf.
Im  großen Zarenreiche stehen politische 

Studentendemonstrationen und meuchelmörderische 
Attentate gegen staatliche Würdenträger auf der 
Tagesordnung. Diese traurigen Ereignisse lüften 
den über Rußland schwebenden dichten Schleier, 
sie künden an, daß nicht nur in jenem Reiche, in 
welchem die Wiege des KönigssvhneS Hamlet stand, 
sondern auch im Staate Rußland vieles, vielleicht 
bereits alles — faul geworden ist. Die Unzu­
friedenheit der Völker R uß l an ds  mit der dort 
durch Jahrhunderte bestehenden unerträglichen 
Knutenherrschaft nimmt bereits bedrohliche Gestalt 
an, sie äußert sich bei der studierenden Jugend in 
Demonstrationen, sie äußert sich durch Bildung 
geheimer regierungsfeindlicher Vereine, sie hüllt 
sich in den Mantel des Meuchelmörders, sie äußert 
sich in gemeinen Verbrechen.

Diese traurigen Ereignisse sind ein allzudeut­
licher Mahnruf an die russische Regierung zur 
Umkehr, ein deutlicher Mahnruf, die Wege des 
Absolutismus zu verlassen und die consti tu- 

t ione l le Bahn zu betreten.
Das durch Jahrhunderte mit despotischer 

Gewalt geknechtete und im dunklen geistigen Kerker 
schmachtende russische Volk w ill endlich auch den 
Anbruch des Tages der Freiheit schauen, es hat 
den Absolutismus und Despotismus satt. Ruß­
lands Völker wünschen in den Verband der kon­
stitutionell regierten Staaten ausgenommen zu 
werden.

Die Zeit, große Völker, große Staaten durch 
Polizeigewalt niederzuhalten, von dem Sonnen­
strahl der Freiheit, geistigen Kultur und Bildung, 
von der Entwicklung der Menschenrechte durch 
Knute, Pulver und Blei auszuschließen, ist vorüber. 
Rußland erbringt den besten Nachweis, daß scho­
nungsloser staatlicher Druck in den Kreisen der

Bevölkerung mächtigen Gegendruck erzeugt; die 
gegen hochgestellte Staatswürdrmräger abgefeuerten 
Schüsse geben allzudeutlich Bericht über die Stim­
mung der Völker Rußlands.

Auch Rußland steht auf jener Stufe, wo 
es gilt, nicht rückwärts, sondern v o r w ä r t s  zu 
schreiten auf der Bahn der Civilisation, Freiheit, 
Bildung und Aufklärung. Auch im russischen 
Reiche hat der Mensch gerechten Anspruch auf 
menschliche Behandlung, und Rußland würde 
besser thun, seine Uitterthanen anstatt nach S i­
birien in die Schulen zu schicken.

Die Jugend in Rußland fängt an, sich zu 
fühlen, die geistige Strömung leibet keine Fesseln, 
die Wissenschaft ist der Schlüssel zum Tempel der 
Freiheit und Aufklärung.

Rußland warf sich zum Befreier der türkischen 
Völker aus dem Joche des ungläubigen Divans 
auf, es zog den Splitter aus dem Auge des Sul­
tans, während es im eigenen Lande mit der 
Hiuwegräumung der Balken, welche der Freiheit 
dm Weg verbarrikadieren, vollauf zu thun gehabt 
hätte.

Rußland muß zur Ueberzeuguug gelangen, 
daß es, wie es bis jetzt ging, nicht weiter mehr 
fort gehen könne. Rußland wird sich bestimmt finden 
müssen, das, was noththv.t, heute freiwillig zu 
geben, denn es könnte vielleicht schon morgen 
auf dem Wege der Gewalt genommen werden. 
Rußland wird sich die Blätter der Geschichte in 
Erinnerung rufen und bei dieser Gelegenheit der 
Thatsache begegnen, daß selbst die stärksten Dämme 
des Absolutismus in wenigen Stunden der ..Auf­
erstehung der Völker" zum Opfer fielen. Der Tag 
der Freiheit bricht überall an, hier früher, dort 
später!

Das Wiedererscheinen des Silbergeldes.
In  die Kassen der österreichisch - ungarischen 

Bank flössen seit September v. I .  mehr als 31 M il­
lionen Gulden in Silber ein, es ist diesem zufolge 
erklärlich, daß neben der hiedurch bewirkten Ver­
mehrung des Notenumlaufes der Bank durch diese 
Silberzuflüsse die derselben zur Unterbringung 
von Metallmünze zur Verfügung stehenden Räume 
fast vollständig in Anspruch genommen wurden.

Der Generalrath hat infolge dessen als wün- 
schenSwerth erkannt, die Silbermünze, welche bisher 
sich nur in einem engem Kreise zwischen Bank­
instituten und Bankhäusern bewegte, nunmehr auch 
in den allgemeinen Verkehr zu leiten, und be­
schlossen, sich an die beiderseitigen Regierungen 
mit dem Ersuchen zu wenden, daß dieselben mit 
der Einziehung von Ein-Guldennoten in größerem 
Umfange Vorgehen mögen. Zn diesem Ende hat 
sich der Generalrath bereit erklärt, den beider­
seitigen Regierungen bei der Centralkafse der 
Bank in Wien Silberbeträge bis zu zehn M il­
lionen Gulden gegen Banknoten zur Verfügung 
zu stellen. Die Bank hat ferner beschlossen, bei 
den Hauptanstalten in Wien und Pest an jeder­
mann Silber gegen Banknoten bis zum Betrage 
von 10,000 fl. bis auf weiteres zu verabfolgen. 
Das foll jedoch nicht die Wiederaufnahme der 
Barzahlungen bedeuten, es wurde vielmehr aus­
gesprochen, daß das neue Vorgehen nicht als eine 
Umwechslung der Banknoten gegen Silber, zn 
welcher die Bank dermalen nicht verpflichtet ist, 
sondern nur als ein Verkauf von Silber gegen 
Banknoten al pari zu betrachten sei, wozu die 
Bank berechtigt erscheint. Die Filialen der Bank 
können in gleicher Weise Silber nach Maßgabe 
ihrer Borräthe ausgeben. Endlich hat der Ge­
neralrath beschlossen, für Silbererläge im Giro­
verkehre eine Provision von Ve Perzent einzu-

Ieuilleton.

Tante Fausta's Schuld.
Erzählung von H a r r i et.

(Fortsetzung.)

Zerling schlug die letzte Hülle, ein schwarzes 
Tuch, von dem Bilde zurück, und ein leiser Ruf 
entrang sich feinen Lippen bei dem Anblick des 
düstern Gemäldes: es stellte eine Mondnacht auf 
offener See dar. Zur Linken ragten zackige schroffe 
Klippen aus den Fluten empor, während den 
Mittelpunkt des Gemäldes ein stattliches Schiff 
bildete. Augenscheinlich war es schon spät in der 
Nacht, denn das Verdeck war fast menschenleer, 
nur drei Personen belebten den vorderen Schiffs­
raum ; es waren zwei Männer und ein gold­
gelockter Jüngling in genialer Tracht! Das 
Mondlicht zitterte über fein schönes, weißes Ge­
sicht, das mit triumphierendem Ausdrucke zu einem 
hochgewachsenen Mann ausblickte, der den Arm 
um feinen zarten Leib geschlungen hielt; doch voll 
und ganz ruhten die geisterhaften Strahlen der 
nächtlichen Gestirns auf dem Antlitze eines Men­
schen, der sich von dem Buge des Schiffes in das

Meer stürzte und die erhobene Rechte wie an­
klagend gegen den Mann und den blonden Jüng­
ling richtete. Nicht der Ausdruck des Schmerzes, 
der wilden Verzweiflung in den Zügen des Unter­
finkenden war es, der Zerling fesselte; sein Auge 
haftete unverwandt aus dem Antlitz des Mannes 
und Jünglings. Die beiden Gesichter glichen Zug 
um Zug dem Fürsten und der Fürstin More. 
Ein Zettel war in der einen Ecke des schwarzen 
Rahmens, der das Bild umschloß, eingeschoben, 
er trug die düstern Worte:

„Die Rache eines Tobten!"
„Was soll bas heißen?" Der Graf wandte 

sich zu More, besten Antlitz fahle Blässe beckte: 
„Was ist Ihnen!"

„Nichts, nichts!" murmelte er zähneklappernd. 
In  biefem Momente hörte man einen gellenben 
Schrei in bem Nebengemach, bern ein klirrenber 
Fall folgte. Zerling fuhr erschrocken auf unb 
eilte nach ber verschlossenen Flügelthüre, bie er 
hastig aufriß; M ori folgte ihm mit wankenden 
Schritten; da stand in der Mitte des Gemaches 
die königliche, feenhaft geschmückte Fausta, die 
soeben, in ewiger Jugend ftrahlenb, bie Zofen 
entlassen hatte unb noch einmal in einem kleinen 
römischen Handspiegel ihr biamantengekröntes,

goldblondes Haupt einer wohlgefälligen Musterung 
unterzog. Der Spiegel lag zerbrochen auf dem 
parkettierten Fnßboben, währenb sie die Hänbe 
abwehrenb gegen eine hohe, schwarzgekleidete Män­
nergestalt ausstreckte, die unbeweglich wie ein 
Schatten am Eingang der Zimmerthüre stand, den 
glühenden Blick in verzehrender Glut auf bas in 
Schreck unb Angst völlig erstarrte Gesicht der 
schönen Frau geheftet.

„O Gott, ein Tobtet ist erstanden!“ hauchten 
ihre blutlosen Lippen. More taumelte mit dem- 
f eiben Rufe an die Wand zurück.

Fausta's gellender Schrei hatte noch zwei 
andere Zeugen herbeieilen lassen: Stephanie und 
Friederike erschienen in der der Flügelthüre gegen­
überliegenden grünen Portiöre. Kaum erblickte 
bie Gräfin bie düstere Gestalt des Eindringlings, 
so schauderte sie zurück: „Der Wahnsinnige au# 
dem Rabenneste!"

Der Mann wandte ihr sein finsteres Gesicht 
zu, in dem Zerling augenblicklich eine Ähnlichkeit 
mit dem auf dem rätselhaften Bilde sich in das 
Meer stürzenden Menschen zu erkennen glaubte.

„Ich bin nicht wahnsinnig!" sagte er lang­
sam in den Stephanie so bekannten tiefen Tönen. 
„Seit jener Minute, wo ich dies Gesicht," fei«
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heben. Praktisch bedeutet all' das nur die Substi­
tuierung der Bank- und Staatsnoten durch Silber­
münze.

Wer hätte vor einigen Jahren gedacht, daß 
wir heute gar kein Agio mehr haben, ja daß 
Noten ein gesuchteres Geld seien als Silber! 
Freilich ist das nicht unser Verdienst, sondern das 
Ergebnis besonderer Verhältnisse. Einerseits hat 
die immer größere Production von Silber im 
allgemeinen und überall eine bedeutende Ent­
werthung dieses Metalls hervorgebracht, während 
andererseits die fast in allen Ländern eingeführte 
Goldwährung, welche die Silbermünzen außer 
Kurs setzte, den Hauptautheil an der Entwerthung 
des Silbers hat. Diese Entwerthung hat in 
mancher Beziehung ihren Nachtheil, denn je mehr 
sie hervortritt, desto mehr muß das Gold steigen, 
weil das Silber nach Maßgabe seines Sinkens 
seine Kaufkraft verliert, wenngleich im inländischen 
Verkehr 100 Silbergulden gleich 100 Gulden in 
Noten bleiben. M it dem Steigen des Goldes 
muß aber auch eine Verthenemng aller Consum- 
artikel, und in erster Linie der aus dem Aus­
lande zu beziehenden, eintreten. Natürlich müssen 
aber auch die auf Silber lautenden Papiere in 
Mitleidenschaft gezogen werden, für welche bloS 
deshalb, weil sie auf Silber statt auf Papier lau­
ten, bisher ein höherer Preis bezahlt wurde.

Man weiß sich uuit vor der Silbermasse kaum 
mehr zu helfen und sucht das Zuströmen des S il­
bers, welches heute ganz gleichen, ja vielleicht einen 
geringeren Werth hat als die Noten, auf künst­
liche Art sogar zu verhindern, statt sich des S il­
bers dadurch zu entledigen, daß man es an Stelle 
der kleinen Banknoten in Eirculation setzte. Es 
ist zum Wundernehmen, daß man sich gegen daS 
doch gewiß im Gegensatz zum Papier viel werth­
vollere Silber sträubt, blos weil man angeblich 
die Goldwährung in einer fernen Zeit einführen 
möchte. W ir stehen aber noch gar nicht vor der 
Frage, ob Silber- oder Goldwährung. Heute 
handelt es sich nur darum, ob es möglich, ob es 
nützlich und ersprießlich fei, daß Silber in den 
kleinen Adern des Verkehrs circultere. Wenn so 
viele Jahre hindurch das Papier ein Disagio 
hatte, soll nun das Metall ein Disagio haben, 
d. h. die Banknote soll mehr werth sein, als der 
Silbergulden.

In  den vierziger Jahren war das auch ta t ­
sächlich der Fall, die Bequemlichkeit der Note bei 
größeren Zahlungen brachte es mit sich, daß man 
gerne mit einem kleinen Verluste Silbergelb gegen 
Papier umtauschte. Damals bestanden noch keine

Auge streifte die Fürstin, „wieder geschaut, wich 
der traumhafte Znstand von mir, in dem ich 
Ihnen wo! geisteskrank erscheinen mußte. Gräfin,“ 
er trat einen Schritt an das tief erregte Mädchen 
heran, das scheu zu ihm aufblickte, „vergeben Sie 
mir, daß gerade in die schöne Geburtstagsfeier, 
von der ich unter der Maske eines Bettlers Kennt­
nis erhielt, die leidensvolle Geschichte eines Todten 
fallen muß!“

Fausta zuckte auf: „Eines Todten! O, dieser 
Mensch ist wahnsinnig!" Sie legte die Hände 
vor das Gesicht; plötzlich schrie sie auf: „Nein 
nein, es ist kein Mensch, es ist nur der Geist Er­
hards, — ein Schatten, der grauenhaft unsichtbar 
für alle Schloßleute hier seinen Geistesspuk treibt!"

„Ich bin kein Geist, kein Schatten, ich bin 
nur für die Welt, das was man Leben nennt, 
ein Todter: und wenn mich niemand hinderte, 
dies Gemach zu betreten, so galt das dem Aus- 
spruche: ich sei der Jugendfreund des Fürsten 
More. Den einsamen Bewohner des Rabennestes 
vermuthete niemand in mir."

Wie Stephanie in fein Antlitz sah, kam es 
ihr edel und schön vor; es hatte nicht mehr jenen 
unheimlichen wirren Ausdruck, den sie für Wahn- 

■ sinn hielt.
„Wer mich zum Todten gemacht," fuhr er

Bankfilialen, feine Bankinstitute in den Provinz­
städten, der Giroverkehr lag in seinen Anfängen 
man konnte nicht durch Anweisungen die Be­
wegung großer Summen vollziehen, eine Summe 
von 20,000 fl. in Silber bildete ein Frachtgut 
von vier Zentnern, die Expedition war für größere 
Entfernungen kostspielig und selbst in dem städt­
ischen Verkehr mit Schwierigkeiten verbunden. 
In  allerdings ungemein verringertem Maße wür­
den dieselben Unbequemlichkeiten und Uebelstände 
auch jetzt Vorkommen, wenn eine wirkliche Silber- 
fütt Hereinbrechen, wenn das Silbergeld die 
großen Adern des Verkehrs erfüllen würde. Aber 
solche Unbequemlichkeiten und Uebelstände recht- 
fertigen noch immer nicht feindselige Maßregeln 
gegen das Silbergeld. Was uns ohne unser Ver­
dienst, durch die Gunst der Umstände zugefallen 
ist, sollte nicht ungenützt gelassen ober gar weg- 
gewiesen werden.

Auch in den Ländern der reinen Goldwährung 
kann die Silbermünze nicht entbehrt werden. Die 
Menge geprägten Silbers, die heute in uitsern 
Verkehr übergegangen, ist noch lange nicht so 
groß, daß sie für das Bedürfnis des kleinen Ver­
kehrs ausreichen würde. Wenn in Deutschland 
die Ausprägung von zwölf Mark in Silbermünze 
für den Kopf der Bevölkerung festgestellt wurde, 
so müßten, um in Oesterreich-Ungarn ein ähnliches 
Verhältnis durchzuführen, bei uns etwa 240 M il­
lionen Gulden in Silber in den Verkehr gelangen. 
Nun schätzt man die Menge des geprägten Silbers, 
das jetzt im Verkehr ist, auf höchstens 80 M il­
lionen Gulden, es müßten also noch etwa 160 M il­
lionen dazu kommen, um den kleinen Verkehr aus­
reichend mit Silber zu dotieren. Unsere Münz­
stätten müßten also drei Jahre lang arbeiten, um 
eine solche Prägung zu vollbringen, bann erst wür­
den wir am Ziele sein. Die Furcht vor dem 
Silber ist also nicht gegründet.

Zur Occupationsfrage.
Die Grazer „Tagespost" erfährt aus Wien, 

daß nach Konstantinopel wie nach Belgrad die 
Erklärung abgegangen ist, Oesterreich könne im 
Interesse der Ruhe in Bosnien nicht dulden, daß 
das Paschalik No v i baz ar  eventuell ein serbisch- 
albanisches Schlachtfeld werde und es sei ent­
schlossen, wenn die Pforte nicht die Macht besitze, 
die albanesifche Liga im Zaume zu halten, sofort die­
jenigen militärischen Maßregeln zu treffen, welche 
einen weiteren Zusammenstoß zu verhüten ge­
eignet erscheinen. Der in Bosnien kommandierende

düster fort, „ist jenes Weib und dieser Aben­
teurer!" Sein Blick streifte More. „Einst nannte 
er sich meinen Freund Antonio Prentano."

„Er lügt, er tilgt!" schrie Fausta auf.
„Daß ich nicht lüge, dafür spricht das schre­

ckensbleiche Gesicht des falschen Fürsten More! 
Ich werde jenem Herrn und diesen zwei Damen 
hier „die Geschichte eines Todten" erzählen, und 
sie werden dann uitheilen, ob man eine so trost­
lose Lebensgeschichte erfinden kann!"

Friederike trat bleich und erregt an den 
remden heran: „Der Name, der Name des 
odten?" stieß sie in höchster Genmthsbewegung 

hervor.
„Erhard Sesenheiin!"
„Bruder, Bruder!" rief sie in erschütterten 

Lauten. Dem Ausruf folgte eine lange, tobten- 
stille Pause... Der Fremde beugte sich über das 
zarte Gesicht; ein unbeschreiblicher Ausdruck flog 
über seine Züge:

„Meine Schwester Friederike! O , kann etz 
sein, ist es möglich ? Das Schicksal streut noch eine 
freundliche Blüte auf meinen Lebensweg!"

Friederike ermannte sich: »Ich kenne die 
düstere Geschichte unserer Familie; nur das Eine 
möchte ich wissen, Erhard, wer hat den Vater 
bestohlen?"

General erhält Befehl, für alle Fuue eine ent­
sprechende Truppenmacht zur Vorschiebung an die 
Grenze Novibazars bereit zn stellen.

Zur Action der Delegationen.
Die gemeinsame österreichisch-ungarische Re­

gierung überreichte den Delegationen drei  Vor­
lagen mit dem Ansuchen, zu beschließen:

Erstens:  „Dem gemeinsamen Ministerium 
wird — vorbehaltlich der seinerzeitigen Schluß­
fassung über die Ergebnisse der Schlußrechnung
— für die Verausgabung des von dem gemein­
samen Kriegsministerium zu Zwecken der Heeres­
verwaltung, anläßlich der infolge der Entwicklung 
der orientalischen Ereignisse nothwendig gewor­
denen Entfaltung der Wehrkraft, und aus Anlaß 
der Occupation Bosniens und der Herzegowina 
für das Jahr 1878, über den mit den allerhöchst 
sanktionierten Delegationsbeschlüssen vom 24. März 
1878 bewilligten außerordentlichen Kredit von
60.000.000 ft. in Anspruch genommenen Betrages 
von 41.720,000 fl. die Indemnität ertheitt und 
für diese Zwecke ein weiterer Nachtragskredit von
5.000.000 fl. bewilligt."

Zwe i t ens :  „Zur Bedeckung der Bedürf­
nisse der in Bosnien und in der Herzegowina 
stehenden Truppen wird zu den als außerordent­
liches Heereserfordernis für das Jahr 1879 vor­
läufig bewilligten 20.000,000 ft. ein weiterer 
Betrag von 15.444,000 ft. bewilligt."

D r i t t e n s :  „Dem Ministerium des Aeußeru 
wird zur Bestreitung außerordentlicher diploma­
tischer Ausgaben pro 1879 die Summe von 
95,560 fl. als Nachtragskredit zum außerordent­
lichen Erfordernisse des Titels 2 bewilligt."

Die Verwaltung Bosniens.
In  dem Artikel, welchen der „P. Lloyd" zur 

Frage der bosnischen Verwaltung bringt, lesen 
wir nachstehende bemerkenswerte Stellen: „Wenn 
es keinem Zweifel unterliegt, daß die gemeinsame« 
Regierung mit dein Plane umgeht, die Verwal- 
tungs-Coiiipetenz für sich selbst und die Gotttrolle 
der Verwaltung für die Delegationen in Anspruch 
zu nehmen, so können die letzteren nicht rechtzeitig 
genug diese Zunmthung ablehnen, und sie müssen 
schon jetzt jede Post zurückweisen, welche eine 
Ausgabe für irgend welche Verwaltungszwecke 
enthält. Ja, wir thcilen entschieden die Ansichten

W M - Fortsetzung in der Beilage.

„Kein anderer als Antonio Prentano!"
„O, er!" Friederike schauderte zusammen und 

blickte zu Fausta's Gemahl: „So lange lebte ich 
mit diesen Menschen unter einem Dache, ohne zu 
ahnen, wer sie find!"

„Sieh', Schwester, jenes Weib,“ er wies auf 
Fausta, die die zitternden Hände vor das Gesicht 
hielt, „lockte mich' mit ihren heuchlerischen Liebes- 
schwüren auf das Schiff, das ich nach ihrem 
Wunsche unter dem Namen des falschen Freundes 
bestieg, während sie mit einem deutschen Namen 
in Männerkleidern mir folgte. — O, der Plan 
war teuflisch durchdacht! Als wir auf hoher See 
waren, entdeckte ich den schändlichen Verrath der 
schonen Fausta, fand den blonden, reizenden Dä­
mon in Antonio's Armen, von dessen Anwesenheit 
auf dem Schiff ich keine Ahnung hatte, da er es 
auch unter fremdem Namen bestieg. Ich belauschte 
die beiden und hörte sie von dein gelungenen 
Diebstaht sprechen, und ans welche Weife matt sich 
wol des nun höchst überflüssigen Erhards ent­
ledigen konnte. Das trieb mich in dem ersten 
Moment qualvoll dumpfer Verzweiflung, den Tod 
in den Wellen zu suchen!"

K-rtsctzm'ü Ms1-)



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" Nr. 50 vom 1. März 1879.

der österreichischen „Anti-Occuvationisten" bezüglich 
der Competenz in dieser Hiusicht. Weder der ge­
meinsamen Regierung noch den Delegationen steht 
das Recht der Gesetzgebung in Verwaltungsange­
legenheiten oder das Recht der Länderverwal­
tung zu. Darüber ist ein Zweifel absolut nicht 
möglich. Es ging an, die Sache ausschließlich in 
den Delegationen zn behandeln, so lange man 
wenigstens den Vorwand rein militärischer Aus­
gaben gebrauchen konnte, aber es würde einen 
sehr unstatthaften Eingriff in den Rechtskreis der 
Gesetzgebungen bedeuten, wenn die Delegationen 
auch nur provisorische Verwaltungsmaßregeln sanc- 
tionieren würden, indem sie Ausgaben bewilligen, 
welche über die rein militärischen Zwecke der 
Occupativn hinausgehen. Selbst zur Vornahme 
einer provisorischen Organisation in den occupierten 
Provinzen ist die Zustimmung der beiden 
Parlamente erforderlich; der ungarische Reichs­
tag und der österreichische Reichsrath können ihre 
parlamentarischen Regierungen ermächtigen, der 
gemeinsamen Regierung für eine genau zu bestim­
mende, ganz kurze Zeit die Verwaltungsagenden 
in Bosnien zu übertragen, und auf Grund einer 
solchen Ermächtigung können dann auch die De­
legationen V o r g e h e n ; so lange aber diese Prämisse 
fehlt, haben die Delegationen sich selbst von jeder 
provisorischen Entscheidung fernzuhalten."

Ministerkrisis in Frankreich.
Kaum erfreut sich die neu belebte französische 

Republik eines den Wünschen der republikanischen 
Partei entsprechenden Kabinets, werden schon Ge­
rüchte über eine theilweise Ministerkrisis in Um­
lauf gesetzt. In  erster Linie soll der Rücktritt des 
Ministers des Innern bevorstehen. Man wünscht 
in Regierungskreisen dringend, daß es noch ge­
lingen möge, das Verbleiben des Polizeipräfecten 
Gigot  sowie auch dasjenige des Ministers des 
Innern de Marcör  e auf ihren Posten zn sichern. 
Mau spricht von der Ersetzung de Marcöre’s 
durch Jules Fer r y. Herr Jules Ferry, der das 
Portefeuille des Innern übernehmen soll, bekleidet 
im gegenwärtigen Äabinet den Posten des Unter­
richtsministers, so daß diese Eombination eine 
weitere Veränderung im Ministerium zur Folge 
haben müßte.

Tagesneuigkeiten.
— Das M ar i a - Ther es i en-Or dens-  

capi tel  soll, wie die „Pr." erzählt, nur vier Ge­
suche um Ordensverleihung willfahrend erledigen. 
Dem Umfange der militärischen Aetion entsprechend, 
wird kein Großkrenz vergeben, FZM. Baron Phi- 
lippovich soll das Cvmthnrkreuz erhalten.

— Personalnachricht. Das „N. Wr. 
Tgbl." meldet, Seetionsches Freiherr v. Schwegel 
werde demnächst einen längeren Urlaub antreten. 
Die Nachricht bedarf noch der Bestätigung.

— Parlamentar isches aus Böhme». 
Der Landtag wird nach Ostern einberufen. Die 
Reichsraths-Neuwahleu finden in Böhmen am 5. Sep­
tember in den Landgemeinden, am 13. September 
in den Städten und am 15. September in der Curie 
des Großgrundbesitzes statt.

— Z u r Katastrophe in Teplitz. Am 
27. u. M. früh morgens war der Wasserspiegel in, 
„Döllinger"-Schacht noch um 3 5 Meter tiefer als 
der gespannte und nicht irritierte Wasserspiegel in 
den Schönauer Quellen und im Steiubade. Trotzdem 
steigen schon die warmen Wässer in den entleerten 
Brunnen der Stadt, während die nicht entleerten 
kalten Brunnen sich noch weiter in ihrem Wasser­
spiegel erniedrigen; der entleert gewesene Brunnen 
des Herrn Frohne zeigte um 12 Uhr 30 Minuten 
mittags 43 Zentimeter Wasser mit der Temperatur 
12 5 Grad Celsius. — Die Besitzer der iuundierten 
Kohlenwerke veranlassen eine nochmalige bergamtliche 
Kommission zur Feststellung des Sachverhaltes, uud

wird die signalisierte Absendung einer Deputation 
erst später stattfinden. Bergrath Wolf begann vor­
gestern die Abteufung der Riesenquelle, um hier 
Beobachtungen anznstellen; er wird mittelst Bohr- 
versuchen den Lauf der Porphyrspalte von ver Riesen­
quelle in der Richtung zum „Dölli»ger"-Schachte 
verfolgen.

— A n n e h m b a r e r V o r s ch 1 a g. Der Wiener 
„Figaro" schreibt: „Ein klerikales Blatt bezeichnete 
das Eindringen des Wassers in den „Dölliuger"- 
Schacht als einen „Finger Gottes." Wenn der 
Name „ D ö l l i n g e r "  wirklich mit der Dnx-Tep- 
litzer Katastrophe im Zusammenhange stehen sollte, 
dann könnte man ja das Wasser ans dem Schachte 
vielleicht dadurch wieder los werden, wenn man 
letztem schnell in „P  ius"-Schacht umtauseu würde."

— Zum Stichworte „Pr iest  er Mangel". 
Der Linzer Bischof betont in seinem neuesten Hir­
tenbriefe, daß das neue Wehrgefetz und die geringe 
Dotation des niederen — hier und dort von den 
Launen einer Xaiitippe-Psarrerköchin abhängigen — 
Klerus au dem herrschenden Priestermangel schuld­
trage. Bezüglich des in Oberösterreich fühlbaren 
Priestermangels habe Bischof Rudigier nach Inhalt 
einer in der „N  fr. Pr." erschienenen Original- 
Korrespondenz ans Linz anzuführen vergessen, daß 
die Hauptursache des Priestermangels in Oberöster­
reich der Bischof Franz Josef Rudigier selbst ist. 
Würde der Linzer Diöeese ein gemäßigter, milder 
Ordinarius vorstehen, der die ihm unterstehende 
Geistlichkeit nicht blos als blinde Werkzeuge des 
religiösen Fanatismus behandelt, die in allem und 
jedem ihre eigene Meinung uiederkämpfeu müssen, 
man dürfte Tausend gegen Eins wetten, der Priester­
mangel in der Diöeese wäre nicht so erschreckend, 
wie ihn der jüngste Hirtenbrief der Wahrheit ent­
sprechend schildert.

— Z u r Existenz der Meudicanten-  
Klöster. Das „Grazer Volksblatt" theilt mit, 
daß die kaiserliche Entschließung, durch welche den 
Mendieaiiten-Klöstern die staatliche Unterstützung 
entzogen werden sollte, „der Sache nach" znrück- 
genommeu sei. Der diese Zurücknahme enthaltende 
Ministerialerlaß befindet sich bereits in den Händen 
der Herren Länderchefs, und wird die Jntiinierung 
dieses Erlasses vonseite der politischen Landesstellen 
an die bischöflichen Ordinariate in den allernächsten 
Tagen stattfinden.

— Beamten st elteubesetzung in B os- 
n i e n. Das ungarische Ministerium des Innern
verständigte die Obergespanschaften, daß in Bosnien 
demnächst nachfolgende Beamtenstellen besetzt werden 
sollen: eine BezirkSadjunctenstelle mit 1500 fl.
Jahresgehalt, eine Pvlizeiadjunetenstelle mit 1500 fl., 
sechs Bezirkskommissärsstellen mit je 1500 fl., sechs 
Jngenienrstellen mit je 1500 fl., ein Sanitäts- 
Refereiiteiipoften mit 2000 fl., eine Sekretärsstelle 
mit 2000 fl. und eine Coneipientenstelle mit 1500 fl. 
Jahresgehalt. Den zu ernennenden Beamten wer­
den auch die Reisekosten vergütet. Die Petenten 
müssen eilte der in Bosnien verkommenden Sprachen 
oder irgend ein slavisches Idiom vollständig inne­
haben. Die Gesuche sind bei den Obergespänen
einzureichen.

Lokal-un-Provilyial-Angelegenheiten.
Die kraiuische Sparkasse

votierte aus ihrem Reservesonde zu itiohlthütigen 
und gemeinnützigen Zwecken nachstehende Beträge:

Gulden
1.) Für das hiesige Armeuinstitut . . . 2500
2.) für die Weihnachtskleiderbetheiluiig au 

Kinder in der (Sitalnicu....................... 150
3.) für die Weihnachtsfeier in der Klein- 

finder-Beiuahranftalt............................ 150
4.) für Unterstützung bedürftiger Schüler 

des Gymnasiums in Laibach . . . 200
5.) für Unterstützung bedürftiger Schüler 

des Gymnasiums in Gottschee . . . 100

6.) für Unterstützung bedürftiger Schüler 
des Gymnasiums in Rudolfswerth

7.) für Unterstützung bedürftiger Schüler
an der Realschule in Laibach .

8.) für Unterstützung bedürftiger Schüler
an der Lehrer - Bildungsanstalt in
Laibach...........................................

9.) für Unterstützung bedürftiger Schüler
an der ersten städtischen Volksschule in 
Laibach......................................

10.) für Unterstützung bedürftiger Schüler 
an der zweiten städtischen Volksschule 
in Laibach......................................

11.) für Anschaffung der Lehrmittel an den 
Volksschulen Krains:

a) dem krainischen Schulpsennig .
b) der „Närotlna äola“ .

12.) für Betheilung von Schulrequisiten an 
arme Mädchen an der hiesigen Ursu- 
linerinueufchule.................................

13.) für Betheilnng von Schulrequisiten an 
arme Mädchen an der Ursulinerinnen-
schule in Bischoflack........................
für die evangelische Schule in Laibach 
für die Erhaltung der hiesigen Klein -
kinder-Bewahranstalt........................
für den hiesigen Krankenunterstützungs- 
und Versorgungsvemn . . . .  
für die hiesige 'Feuerwehrkasse . .' ’ 
für die Erhaltung des hiesigen Elisa­
beth-Kinderspitals .............................
durch Abschreibung bes Zinsen nick) taubes 
für Unterstützung bedürftiger, aus dem 
hiesigen Zivilspitale entlassener Recon-
valesceuten......................................
für den Grazer Freitisch mit Hinweis 
für ärmere Uiiiversitätsstudiereude aus 
Kraiu ...........................................
für die Arbeiter-Kranken-und Invaliden.
fasse......................
für die Theatersubvention pro 1878/70 
für Unterstützung armer Schuljugend an 
der Knabenvolksschnle in Rudolfswerth 
für Unterstützung dürftiger Schüler an 
der hiesigen Hufbefchlag-Lehranstalt . 
für Unterstützung armer Schülerinnen 
au der hiesigen Mädchenschule . 
für de» Arbeiter-Bilduugsverein . 
für Unterstützung dürftiger Kandidatin­
nen und Schülerinnen an der Lehrer- 
innen-Bilduiigsanstalt . . . .
für Unterstützung der Musikschule der 
philharmonischen Gesellschaft . 
für Unterstützung des hiesigen kathol. 
Gesellenvereines . . . . . .
für Unterstützung der Schülerinnen' an 
der Mädchenschule in Gottschee 
dem Vincentiusoereine tu Laibach für 
Unterstützung des Siechenhauses . 
für Unterstützung des hiesigen Knaben«
asyls ......................................
für Unterstützung der Vincenz-Kon­
ferenz zum heil. Jakob . . . .  
dem Vereine der Aerzte in Krain als 
Beitrag zur Löfchner'schen Stiftung 
für Witwen und Waifcit von Aerzten 
für Unterstützung an das hiesige M u­
seum ......................................
für Unterstützung an das hiesige Mäd­
chen-Waisenhaus ...................
für Unterstützung bedürftiger, die Schule 
am Moorgruude besuchender Knaben

Gulden

100

200

14.)
15.)

16.)

17.)
18.)

19.)

20.)

21.)

22.)
23.)

24.)

25.)

26.)
27.)

28.)

29.)

30.)

31.)

32.)

33.)

34.)

35.)

36.)

37.)

100

150

250

100
100

200

100
200

200

100
400

200
200

200

100

100
450

100

50

100
50

100

200

50

50

200

200

100

100

200

100

50

— ( D i e  Handels-  und Gewerbe­
kammer für  Kr a i u )  hat in ihrer gestrigen 
Sitzung beschlossen: a) eine Petition an das österr. 
Handelsministerium mit dem Ersuchen zu richten, 
daß in Orten, wo keine Steuerämter den Sitz haben, 
die k. k. Postämter zur Ueberstempelung der Wechsel 
bevollmächtigt werden möchten, uud die Schwester-



lammern zu ersuchen, dieses Ansuchen zu befür­
worten ; b) an die hiesige Landesregierung inbetreff 
der Maßregeln zur Verhütung der Krankheiten, die 
in einigen Papierfabriken Niederösterreichs und 
Steiermarks bei dem mit dem Sortieren und Zer­
schneiden der Hadern beschäftigten Arbeitspersonale 
vorgekommen sind, das Gutachten dahin zu erstatten, 
daß die Zwischenhändler zur Desinsection der Ha­
dern zu verpflichten seien, daß Hadern aus Spi­
tälern und von an contagiösen Krankheiten Ver­
storbenen nicht in Handel gebracht werden dürfen;
c) an die hiesige Landesregierung inbetreff der 
Aenderung der im § 8 des Gesetzes vom 19. Juni 
1866 erwähnten Formnlarien der Wag- und Meß­
anstalten die Aeußerung dahin abzugeben, daß ge­
stattet werden möchte, mehrere zu wägende oder zu 
messende Gegenstände in eine Bollette einzutragen 
und diese in mehrfacher Ausfertigung auszugeben;
d) sich im Falle einer Anfrage für die Einführung 
einer Postverbindnng von Gottschee nach Rndolss- 
werth auszusprechen.

— (Fleischtari f  für  den Monat  
März.) Das Kilogramm bester Qualität von Mast­
ochsen kostet 54 kr., mittlerer Qualität 46 kr., ge­
ringster Qualität 38 kr.; von Kühen und Zugochsen 
kosten die drei Sorten Fleisch 48, 40 und 32 kr.

— ( Be i  unseren T h u rm u hr e n)  wur­
den im Verlaufe der letzten Tage Differenzen wahr­
genommen. Es wäre angezeigt, sämmtliche Uhren 
nach der Prager Zeit zu regulieren.

— (Er led i g t e  S t e l l en : )  Am Obergym­
nasium in Rudolfswerth eine Lehrstelle für Philo­
logie, die Notarstelle in Stein und die Bezirks- 
Wundarztenstelle in Jdria.

— ( D ie  phi lharmonische Gesel l ­
schaft) gibt morgen um 7 Uhr abends im land­
schaftlichen Redontensaale ihr drittes Saisonkonzert. 
Programm: 1.) A. Storch. Schiffergebet, Männer­
chor mit Tenorsolo und vierhändig« Pianosorte- 
begleitnng. Solo : Herr Razinger. 2 . a) I .  F. Kittl. 
„Le Zephir"; b) I .  Rheinberger. „Die Jagd", 
für Pianoforte: Frl. Emilie Zetinovich. 3.) E. S. 
Engelsberg. „Grüß dich Gott, du holder Schatz", 
Männerchor. 4.) M. Bruch. Erstes Konzert für die 
Violine mit Pianvfortebegleitnng: Herr Johann 
Gerstner. 5.) R. Weinwurm. „Toscanische Lieder" 
für Männerchor mit» Solostimmen mit Pianoforte- 
begleitnng. S o li: Herr Razinger und Herr Kosler. 
Nach der Uebertragung von Ferdinand Gregorovius 
(aus dessen „Wanderjahre in Italien"). 6. a) A. 
Rubinstein. „Es blinkt der Thau"; b) F. Schu­
bert. „Wohin?", Lieder mit Pianosortebegleitung, 
gesungen von Fräulein Marie Perko. 7.) A. Nedved. 
„Gute Nacht", Mannerchor mit Baritonsolo, Solo: 
Herr Johann Kosler. 8.) E. S. Engelsberg. „Heini 
von Steier", Dörpertanzweise für Mcinnerchvr, 
Violine und Pianofortebegleitung. Violine: Herr 
Johann Gerstner.

— (Landschaft l iches Theater.) Heute 
gelangt das fünfactige Lustspiel „Dr. Klaus" von 
L'Arronge auf unserer Bühne zur Aufführung. Die 
„R. fr. Pr.", das „N  Wr. Tagbl.", die „Deutsche 
Zeitung", das „Fremdenblatt" und die „Presse" 
sprechen sich über dieses Bühnenwerk sehr günstig 
aus. Die Novität wird als eine „gemüthliche, an­
sprechende, günstigen Erfolg erzielende" bezeichnet.
— Morgen geht auf mehrseitiges Verlangen die 
Operette „Prinz Methusalem" über unsere Bretter.

— (Aus der Bühnenwelt.) Wie die in 
Olmütz erscheinende „Nette Zeit" meldet, überrascht 
die Direction Fritzsche das Olmützer Publikum mit 
splendid ausgestatteten und gut besetzten Novitäten, 
unter diesen: die großen Opern „Aida" und „Oberon", 
die Operetten „Niniche", „Der kleine Herzog", 
„Boccaccio" u. a. Die Benefizvvrstellung der Direc- 
trice Frau Fritzsche-Wagner gestaltete sich z» 
einem förmlichen Triumphe für die vorzügliche 
Operettensängerin. Die „Neue Zeit" schreibt: „Der 
Benefizabend darf als ein Ereignis iti den dies­
jährigen Annalen nuferes Mufeutempels verzeichnet 
werden. Er gab wieder einmal den Beweis, daß

das Publikum tatsächliche Verdienste um die Kunst 
dankbar zu würdigen weiß. Frau Fritzsche-Waguer, 
unsere liebenswürdige Opern- und Operettensängerin, 
feierte ihren Ehrenabend, indem zu ihrem Benefice 
„Der Seekadett" — jene Operette, in welcher sie 
sich ganz besonders auszeichnet, — in Szene ging. 
Schon die Thatsache, daß an dem Abende das Hans 
bis auf das letzte Plätzchen ausverkauft war, lieferte 
den Beweis von der allgemeinen Beliebtheit der 
Künstlerin. Als aber die pikante Soubrette „Fanchette"- 
Fritzsche - Wagner die Szene betrat, begann ein 
minutenlanger Sturm von Applaus, der sich erst 
legte, als die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, 
unter denen sich wahre Kunstwerke gärtnerischer 
Geschicklichkeit befanden, eingesammelt und unter­
gebracht waren. Das Orchester schloß die Ovation 
mit einem Tusch ab. Dem Vernehmen nach sind 
der geschätzten Künstlerin auch in privatem Wege 
von verschiedenen Seiten ehrende Zeichen der Auf­
merksamkeit zutheil geworden. Es ist überflüssig, zu 
sagen, daß sie im Verlause des Abends bei jeder 
passenden Gelegenheit vonseite des Publikums durch 
lebhafte Beisallsäußerungen des Publikums ausge­
zeichnet wurde. Das reizende Couplet im letzten 
Acte brachte sogar eine Serie von Blumenspenden."

— (Bei lage.)  Der heutigen Nummer liegt 
eine Einladung znr Snbseription ans Earl Julius 
Webers „Demokr i tos"  (Hinterlassene Pa­
piere eines lachenden Philosophen) bei. Wir machen 
unsere geehrten Leser ans diese höchst interessante 
Erscheinung ans dem Büchertische aufmerksam.

— (Pontebabahn.)  Herr Lot t ,  Bau- 
direktor der k. k. Generalinspeetion für Eisenbahnen, 
ist diesertage in Tarvis angekommen, um sich über 
den Banfortschritt auf der Pontebalinie zn infor­
mieren. Auf österreichischer Seite wird die Bahn 
für den allgemeinen Verkehr mit Jnli l. I .  eröffnet 
werden können, während die Herstellung der Linie 
auf italienischem Gebiete bis zu diesem Zeitpunkte 
noch fraglich erscheint. Der Betrieb der Strecke 
wird nicht, wie ursprünglich beabsichtigt gewesen, 
von der Kronprinz Rudolfbahn besorgt, sondern 
nach einer neuerlichen Entschließung der Regierung 
in staatlicher Regie ausgeführt werden.

— (Stempelanbr ingung anf Eisen- 
bahn- Frachtbr iefe n.) Das österreichische Han 
delsministerium erließ nachstehende Kundmachung: 
„Ans Anlaß der von einer Handels- und Gewerbe­
kammer anher gerichteten Anfrage, betreffend die 
Stelle der neuen Eiseubahnfrachtbrief-Formulare, 
an welcher die von den Parteien aufzuklebenden 
Stempelmarken anzubringen sind, wird eröffnet, 
daß eine Aenderung in den bestehenden Vorschrif­
ten über die Entrichtung der Stempelgebühr bei 
Frachtbriefen nicht eingetreten ist, daher der diessäl- 
ligen Stempelpflicht nach wie vor in der nachstehen­
den Weise nachznkommen ist, und zwar dadurch: 
a) daß die entsprechende Marke vor Ausstellung des 
Frachtbriefes auf der vorgedruckten Seite desselben 
in den Rubriken: „Zeichen, Anzahl, Art oder In ­
halt" befestigt und sohin mit dem Texte derart 
überschrieben werde, daß wenigstens eine Zeile der 
Schrift — ausgenommen die Unterschrift (Name 
oder Firma) des Ausstellers — in gerader Linie 
über das farbige untere Feld der Marke, oder falls 
mehrere verwendet werden, sämmtlicher Marken 
fortläüft; oder b) daß die Marke vor der Aus­
fertigung des Frachtbriefes Über die vorpunktierten 
ersten drei Linien der Adreffe befestigt und diese 
in fortlaufenden Zeilen darüber geschrieben wird; oder
c) daß die entfallende Stempelmarke links oder rechts 
von der Ueberschrift „Frachtbrief" (Eilfrachtbrief) be­
festigt und vor Ausfertigung des Frachtbriefes von 
einem zur Aufdrückung des Verbrauchsstempels oder 
zur Bemessung unmittelbarer Gebühren bestimmten 
Amte amtlich überstempelt wird; oder (!) daß bei 
Der Uebenmhme znin Transporte nach Absatz 12 
der Finanzministerial-Verordnnng vom 20. Dezem­
ber 1862, R. G. Bl. Nr. 102, in die auf der vor­
gedruckten Seite zu befestigende Stempelmarke der 
Tag der Uebergabe zum Transporte (und zwar der

Monat und die letzte Ziffer der Jahreszahl mit 
Buchstaben) eingetragen, oder endlich e), daß statt 
der unter d angeführten Eintragung die Stempel­
marke in dem Felde: „Stempel der Abgangsstation" 
befestigt und mit dem Stationssiegel in schwarzer 
Farbe überstempelt wird. Die geehrte Handelskammer 
wird übrigens bei diesem Anlasse neuerdings darauf 
aufmerksam gemacht, daß in sammtlichen Stempel- 
Verschleißen und Bahnstationen Frachtbriesblanquette 
käuflich zu haben sind, welche zufolge der Verord­
nungen des k. ^Finanzministeriums vorn 29. De­
zember 1876, R. G. Bl. Nr. 5 ex 1877, und vom
8. Oktober 1878, R. G. Bl. Nr. 128, in der Hos- 
und Staatsdruckerei aufgelegt, mit dem eingedruckten 
Gebührenstempel versehen sind und bei denen Obli- 
terierung des Stempelzeichens einzutreten hat."

— ( A u s  den Nachbarprov inzen. )  
Herr Dr. A. Swoboda, Chefredakteur der Grazer 
„Tagespost", ist an der Diphtheritis erkrankt. — 
In  Triest haben Orkan und Seesturm am 23. und 
25. Februar große Verwüstungen angerichtet. Die 
Bahndämme in Volosca, Abbazia und Rovigno sind 
sehr stark beschädigt, die Signale „Secca Marmi" 
und „Felonega" weggerissen, das Leuchtthurmgebäude 
„Purer" stark beschädigt, der Leuchtthurm „Pettini" 
zerstört, ebenso die Hafenwerke von Castelnuovo, 
Trau und Castell Stafsileo. Die Verwüstungen an 
Privateigentum übertreffen noch die an den M ili- 
täretabliffemetitS. — Am 25. v. Mts. nachts stürmte 
in Fiume der heftigste Orkan, der feit Menschen 
gedenken geherrscht hat. Die plötzlich andringende 
Flut erreichte eine Höhe von nahezu drei Meter. 
Die am Qnai gelegenen Straßen und Plätze der 
Stadt standen längere Zeit unter Wasser Der 
neue Hafen hat die Probe glänzend bestanden und 
keinerlei Schaden genommen; die Wellenbrecher be­
währten sich als guter Schutz. Auch Schiffe haben 
nicht gelitten. Am Morgen konnte bereits wieder 
anstandslos verladen werden. Im  kleinen Hafen 
der Akademie sind einige Einstürze vorgekommen. 
Die Herstellungen werden an 10,000 Gulden be­
anspruchen. — Bei der Villacher Sparkasse beziffert 
sich das Activverinögen mit 1.943,541 fl. 52 kr., die 
Passiven mit 1.224,941 fl. 50 kr. und der Kasserest 
mit 18,600 Gulden 2 Kreuzer. An Darlehen be­
stehen 1.380,316 fl. 70 tr., Effekten 538,670 fl. 
25 tr., Zinsrückständen 17,330 fl. 68 kr., Inventar 
1451 fl. 94 kr. und an Kassesaldo 5771 ft. 94 kr.

— (Zum Lawinensturz in Bleiberg.)  
Nach den der „Klagenfurter Ztg." zugekommenen 
neuesten Berichten hat die Lauer Lawine, welche 
Dinstag nachmittags abging, eine Länge von 100 
Metern und eine Höhe von 10 Metern; zerstört 
sind in Bleiberg 6, in Hüttendorf 3 Häufet. Die 
Zahl der Tobten beträgt bis jetzt 37, davon wurden 
heute 29 beerdigt; unter den Tobten befinden sich 
die Mitglieder der Familie Nenßer und Frau 
Schnabel; Herr Schnabel und sein Sohn wurden 
noch lebend aus den Trümmern gezogen, doch ist 
Schnabel jnn. seinen Verletzungen bereits erlegen, 
während der Vater schwer verletzt, besiunungs- und 
hoffnungslos darniederlag, als der letzte Bericht von 
Bleiberg abging. — Bei dieser Gelegenheit müssen 
wir die gestern angeführten Namen der in Hütten- 
dorf demolierten ft’aifchen corrigieren; statt Tnapfen- 
taifche soll es heißen: „Tempserkaische" und statt 
Foglerkaische: „Femelekaische".

— (Der  gelbe Schnee.) Die „Klagenf. 
Ztg." empfing ans Maria-Saal nachstehenden Be­
richt über die mikroskopische Unterfuchuag des am 
25. v. M. gefallenen gelben Schnees: „Unt 4 Uhr 
füllte ich eine sorgfältig gereinigte weiße Porzellan- 
schlisset mit dem frischgefallenen gelben Schnee und 
ließ diesen, bedeckt von einer barübergestülpten zweiten, 
ebenfalls sorgfältig gereinigten großen Abdampf­
schale, im Zimmer schmelzen und daS schmutzig-gelbe 
Wasser über Nacht stehen, um die Unreinigkeiten zu 
sebimeiitiereit. Es bildete sich nun in der That ein 
erstaunlich reichet Bodensatz, der nach behutsamem 
Abgießen deS klareren Wassers einen völlig zähen, 
am Boden des Gefäßes haftenden, sepiabraunen



Beleg von solcher Menge darstellte, daß sich im 
Liter Schmelzwassers jedenfalls einige Centigramme 
solcher Trockensubstanz befanden. Unter dem Mikro­
skop zeigte sich das Sediment bei lOOfocher Ver­
größerung vorwiegend aus gelblichen, bräunlichen, 
mitunter selbst undurchsichtigen, äußerst kleinen Blätt­
chen und Krümchen von mannigfaltiger, eckig-zackiger 
oder mehr abgerundeter unregelmäßiger Figur. In ­
zwischen waren noch kleinere, anscheinend runde, 
farblose, ganz durchsichtige Körnchen in unzähliger 
Menge zu sehen, nur spärlich fanden sich hingegen 
in vielen Proben einzelne pflanzliche Fragmente, 
Pflanzenhaare, Parenchymzellen, äußerst zarte 
Spiralgefäße und einige Diatomeenkieselpanzer. Bei 
Steigerung der Vergrößerung auf die tausendfache 
(linear) that sich aber dem erstaunten Auge eine 
neue Welt ans. Zwischen den nun riesigen gelben 
Steinplatten, vou denen manche bis 20 Mikromilli­
meter (0,02 mm.) Durchmesser hatten und zwischen 
den nun auch zu unregelmäßig polygonalen Scherben 
angewachsenen durchsichtigen, feineren Sandkörnchen 
wimmelte es von Taufende» kleinster Lebewesen, die 
unmöglich erst über Nacht im Zimmer entstanden 
fein können, sondern wenigstens als Spuren schon 
im Schnee gewesen sein müssen. Jeder Tropfen 
meines Schneewassers beherbergt viele Tausende 
einer Bacterieuart, die zu den farblosen Körnchen- 
bacterieu Micvocovcus — gehört, kaum 0.001 M il­
limeter Durchmesser besitzt, nur leichte, schwankende 
und zitternde Bewegungen äußert, sehr oft inZwei- 
theilnng begriffen zu sehen ist, bis jetzt aber keine 
Tornllasorm oder eine Zooglea gebildet hat. lieber 
ihre Bedeutung enthalte ich mich jeder besorgnis­
erregenden Aeußerung. Die Annahme, daß der Sand 
im Schnee möglichermeise aus der Wüste Sahara 
sein dürfte, scheint mir keineswegs gewagt."

Eingesendet.

Uheumatlsmns-Aether
litt Behebung von Schmerzen aller Art, ob acut oder 

chronisch.
Dieser Acther ist das beste, reellste und sicherste bis nun 

bekannte M ittel gegen Rheumatismus (Gliederreißen, 
Hexenschuß), Gicht, jede A rt Lähmung in den Händen und 
Füßen, Seitenstechen ic. Sehr häufig behebt er genannte 
Seiden schon nach einmaligem Gebrauch vollkommen. — 
Preis eines große» Flacons fammt Anweisung 1 fl,, eines 
kleinen Flacons fammt Anweisung 40 kr. Die geringste 
Postsendung ist entweder ein großes oder zwei kleine

tlacons. Bei Postsendungen entfallen für Emballage und 
tempel noch 20 kr,

Dankschreiben.
L ö b l i c h e  L a n d s c h a s t s a p o t h e k e  i n  Gr az ,  

Euer Wohlgeboren!
Ich fühle mich angenehm verpflichtet, Ihnen für die 

vortreffliche und wahrhaft heilsame Wirkung Ihres Gicht- 
und Rheumatismus-Acthcrs auf mein Kopfleiden, meinen 
wärmsten Dank auszufprechen und kann die Anwendung 
desselben allerorts und auf das beste empfehlen.

Achtungsvollst 
(79) 5 -3  E d u a r d .  V a e i l . ,

Herrfchaftsverwalter,
Nhitra Sarsü, Post E.-Rippeny, am 29. Nov, 1878 

Depots für Krai« bei Victor v. Trnköozy, Apotheker 
„zum goldenen Einhorn" in Laibach, Rathausplatz Nr. 4.

Witterung.
L a i b ac h ,  1. März

Angenehmer, sonniger Tag, schwacher SW. Tem­
peratur : morgens 7 Uhr — 02", nachmittags 2 Uhr 
+  6;0" C. (1878 +  110"; 1877 -  0'2" C.) Barometer 
im Steigen, 73311 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel 
der Wärme +  2 4", um 10° über dem Normale: der 
gestrige Niederschlag 2'50 Millimeter Regen und Schnee.

Verstorbene.
D en 28, F e b r u a r .  Johann Lirod, bürgerlicher 

Uhrmacher, 35 I . ,  Alter Markt Nr. 2, Lungenlähmung. — 
Josefa Dolcher, HansbefitzerSkind, 11»/, Mon, Floriani- 
gaffe Nr. 32, Brechdurchfall. — Helena Buschauz, Private, 
73 I , ,  Franziskanergasse Nr. 6, Entkräftung.

D en  1. M ä r z .  Anton Pene, Sträfling, 56 I ,  
Kaftellstrafhaus Nr. 12, Lungenemphysem.

über die am
Gedenktafel

5. März  1879 
Licitationen.

stattfindenden

3. Feilb., llrbanJie’fchc Real,, Tupalitsch, BG, Krain- 
burg. — 3. Feilb., Gasperlin'sche Real., Poscuk, BG. 
Krainburg. -  2. Feilb,, Skos'sche Real,, Niederdorf, BG. 
Loitsch. — 2. Feilb,, Pirinann'fche Real., Grahovo, BG. 
Loitfch. — 2. Feilb., Opeka'fche Real., Niederdorf, BG. 
Loitsch. — 2, Feilb,, Blatnig'fche Real,, St. Primus, BG. 
Gnrkfcld. -  2. Feilb., ffiranjc’fche Real,, 91 ich, BG, Gurk- 
feld. — 2. Feilb,, Semik'fche Real, Zamefchko, BG, Gurt* 
seid. — 2. Feilb., Novak'sche Real,, Cirje, BG. Gurkfeld.
— 2. Feilb., Tomaziii'fche Real., Binivcrh, BG. Gurkfeld.
— 2. Feilb,, ßugid’fche Real , Kerfchdorf, BG. Gurk eld.
— 2. Feilb, Sognr’fchc Real., Oberdorf, BG. Loitsch, — 
2. Feilb,, Peöar'sche Real,, Tlatfchenza. BG, Egg. — 
2. Feilb., Jerma'fche Real., Levca, BG. Loitfch, — 2, Feilb., 
Borel'fche Real,, Smovidal, BG, Littai. — 2, Feilb, Brc 
aar'fche Real., Hoftc, BG, Littai, — 2. Feilb., Groznik'fche 
Real., Szit, BG. Littai, — 2. Feilb,, Selovin'sche Real., 
Goriie, BG. Senosetsch. — 2, Feilb., Devjak'sche Real,, 
Itntcrloitfch, BG. Loitsch. -  2. Feilb,, Cvclbar'sche Real., 
Mittcrpmuschko, BG. Gurkfeld. — 2. Feilb., Bidrih'sche 
Real., Zirkniz, BG. Loitsch. — 2. Feilb., Mele'sche Real., 
Niederdorf, BG. Loitfch, — 2. Feilb., Dermaftje'fche Real., 
Jcsca, BG, Laibach. — 2. Feilb,, Sevnik'sche Real,, Ober- 
f-ttiza, BG. Laibach, — 2. Feilb,, Strurnbclj'fche Real., 
Untergolu, BG. Laibach, — 2. Feilb., Delak'sche Real., 
Laze, BG. Senosetsch, — 2, Feilb., Mahorkii'fche Real., 
Großubelsko, BG. Senosetsch. — 2. Feilb., Zenko'sche Real,, 
St, Michael, BG. Senosetsch, — I. Feilb,, Kerzen'sche Real,, 
Munkendors, BG. Gurkfeld. — 1. Feilb,, Gunöer'sche Real , 
Loke, BG. Gurkfeld — 1. Feilb., Pristavc'fche Real,, 
Stein, BG. Oberlaibach. — 1. Feilb., Lipovec'sche Real , 
Babenfeld, BG. Laas. -  1. Feilb,, Kovaö'sche Real,, Stein, 
BG. Oberlaibach. — 1. Feilb., Krasovic'sche Real., Gimte, 
Gurkfeld. -  1. Feilb,, MartinM'fche Real,, Oberfeedorf. 
BG, Laas, — 1. Feilb., (setinc'fche Real., Grdb. ad St. 
Landstraß, BG. Landstraß — 1. Feilb., Turk'sche Real., 
Topol, BG. Laas. — 1. Feilb., Dolinar'sche Real,, Nassen- 
fuß, BG, Nasseiifuß, — 1. Feilb , Pintar'fche Real,, Heil. 
Geist, BG. Lack.

Theater.
H e u t e  (gerader Tag):

Zum ersten male (ganz neu):
D r. K l a u S .

Lustspiel in 5 Acten von Adolf L'Arronge.

Telegramme.
Wien,  28. Februar. Die „Politische Äorre- 

spvndenz" meldet, daß die Russen einen Unruhe- 
Versuch in Adrianopel und eine Massendemon­
stration gegen die Wiedereinsetzung der türkischen 
Herrschaft energisch vereitelt haben.

Versa i l l es ,  28. Februar. Der Senat nahm 
das Amnestiegesetz mit 163 gegen 86 Stimmen 
m der Fassung der Regierung an.

London,  28. Februar. Das Unterhaus ge­
nehmigte die Ergänzung des Kredits für den Zulu­
krieg.

Petersburg,  28. Februar. Die Russen 
gehen in dem feit einer Woche besetzten Arab- 
Tabia mit der vertragsmäßigen Abtragung der 
Befestigungen vor.

Allen Bekannten gebe ich hiemit die trau­
rige Nachricht von dem Ableben des Herrn

Johann Aeöo!',
Privatiers,

welcher heute früh um 1 Uhr nach Empfang 
der heiligen Sterbesakramente im Alter von 
60 Jahren selig im Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Sonntag den 2ten 
März um 4 Uhr nachmittags auf dem Orts- 
sriedhose zu Sa gor statt.

Die heil. Seelenmessen werden Montag den 
3. d. Mts. früh um 8 Uhr in der Pfarrkirche 
zu Sagor gelesen werden.

Lagor am 1. März 1879.

Josef Milaß,

Wiener Börse vom 28. Februar.

Altgemeint S ta a ts -  
f<6ulct.

Papierrente . . . 
S ilbe rren te  . . .
G o ld r e n t e ..................
Staatslose, 1839. . . 

„ 1854.
1860. 
1860(5tel) 

„ 1864. .

ftruaiUntfuftungf-
Obligationen.

G a l iz ie n ...................
Siebenbürgen . . . 
Temeser B a na t . . 
Ungarn ......................

Ändert ö|f«nl(iA« 
Unkten.

Donau-Regul.-Lose . 
ttn fl. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

itclien o. Hanken.

Kreditanstalt f.jp.u.tS. 
EScompte-Ges., n.ö. 
N a tiona lb ank . . . .

üctieat v. S r e e s p e r l  
UntcrnefiHiungen.

A l fö ld - B a h n ..............
D onau - D am pfsch iff- 
Slisabetb-Westbahn . 
tzerdinandS-Nordb. . 
§ranz-Soseph-Bahn . 
G a l iz . Karl-Ludw igb. 
Lemberg - Ezernowitz - 
Llovd-Äesellschaft . .

Geld

6295
63 95 
7550

1 1 1 -

114*75
12550

86 50
76 25
77 25 
8 1 —

104 90 
84
94 25

227-75 

790 -

1 2 0 *—  

5U-— 
168 — 
2080 

133 -  
22125 
123 — 
578 —

W are

68 05 
64 05
75*60

111-50 
115 — 
1 2 6 -

87*50
77
78
8V60

105*26 
84 25 
94 50

228'— 

791 -

120 50 
513 
168 50 
2085 

133 50 
221*50 
123 50 
580

Nordwestbahn . . . 
R u do lfs -B ahn  . . . 
S taatSbahn . . . .
S ü d b a h n ..............
Ung. Nordostbahn .

P fa n d b rie f« .

Bodenkreditanstalt
in  G o l d ..............
in  österr. W ähr. . 

N a tio n a lb a n k . . . .  
Ungar. Bodenkredit-

Prioeitätr-O bkig .

Elisabethbahn, l .E m .  
Ferd .-N ordb. i.  S i lb e r  
F ra n z - Io s e p h -B a h n . 
G a liz .K -L u d w ig b .l.E . 
Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger Bahn 
S taa tsbahn , l .  (£m. 
Südbahn ä 3 Perz.

U  „ .

Hrivatkose.

K r e d i t lo s e ...............
N u do lfss tiftung . . .

Devisen.

London ..................

Hekäsortea.

D u k a te n .................
20 Francs . . . .  
100 b. Reichsmark
S i l b e r ..................

Geld

115*50 
119-50 
246 50 

6 6 -  

116*—

110 50 
97*25 

100*40
95*50

93*75 
104— 
88*75 

100 25 
88—  
63 50 

161-25 
112 50 
99 25

164 25
1 6 -

116 60

3 a re

116 — 
1 2 0 - -  

247 — 
66 50 

116 50

110 75 
97*50 

100*70 
95-75

94 — 
104 25 
8,— 

100 50 
«8 25 
63 75 

16V75 
112 75 
99.50

164*75
1650

116*70

I I
.5 -49  j 5*6C 
. 9 291/2 9 30 

57 30 !57*40 
. 1 0 0 — ‘ICO —

Telegrafischer Kursbericht
am 1. März.

Papier-Rente 62 95. — Silber-Rente 63 75. — Gold- 
Rente 75-65. — 1860er Staats-Anlehen 115 30. — Bank- 
actien 789. — Kreditaetien 228 25. — London 116 50. — 
Silber —. — K. k. Münzdukaten 5 49. — 20-Frane«- 
Stücke 9 28. — 100 Reichsmark 57'25.

Schnelle und sichere Hilse!

F ü r  dffllggcnfeidendc j

Dr. Rosa**

Lebensbalsam,
das beste und wirksamste M ittel zur

Erhaltung der Gesundheit,
Reinigung und Reinhaltung der Säfte und des 
Blutes und Beförderung einer gute« Verdauung. 
Derselbe ist für alle Verdannngsbeschwerden, na­
mentlich Appetitlosigkeit, saures Ausstößen. Blä­
hungen, Erbrechen, Magenkramps, Verschleimung,

tämorrhoiden, Ueberladung des Magens mit 
Prisen re., ein sicheres und bewährtes Hausmittel, 
toelches sich in kürzester Zeit wegen seiner mts-- 

flezeichneten Wirksamkeit eine allgemeine Verbreitung 
verschafft hat. (148) 24-21

E c h t  a  5 0  k r .  u n d  1 f l .  
stets vorräthig in den Depots:

Laibach : G. P i c c o l i ,  Apotheker; I .  S v o  - 
b o d a , Apotheker; Erasmus B i r s c h i t z , Apo­
theker; R udolfew erth : Dom. R i z z o l i ,  Apo­

theker ; Gottschee : Andreas B r a u n e .  
Sämmtliche Apotheken «nd größeren Material- 
Handlungen in Oesterreich-Ungar« ^a^eu Depots 

dieses Üebensbalsams.

Haup t - D e p o t :
B. Fragner,

Apotheke „zum schwarzen Adler", Eck der Spornet» 
gaffe Nr. 205—II I .

H-rrn B. Fragner, Apotheker, Prag ! Nach­
dem ich die m ir gesandten 5 Fläschchen Dr. Rosa'S 
Lebeusbalfam, dessen überraschende Wirkung ich 
nicht genug bewundern kann, bereits eingenommen 
habe, ersnche ich deshalb, mir wieder sechs Fläschchen 
mit erster Postsendung gegen Nachnahme zu über­
senden. Zeichne mit besonderer Hochachtung 

Schönbrunn, 2. Febr. 1871. E. F. Schubert.



Oeffentlicher Dank.
Dem Drange sreudig bewegten HerzenS folgend, füh­

len sich die Gefertigten verpflichtet, dem Herrn Sanitäts- 
rath XDr. D F r le c i r ic l i .  JC ees"toa,o3a.er für die 
während der schweren Erkrankung ihres vierjährigen Soh­
nes Wilhelm an Bronchialkatarrh, Lungen- und Rippen« 
sellentzündillig wie Frieselausschlag — dem Kinde gespen­
dete äußerst mühevolle, wirklich aufopfernde und liebevollste 
ärztliche Hilfe, durch welche allem es ermöglicht wurde, 
den besorgten Eltern das Kind zu erhalten, — den innig­
sten, aus vollen, Herzen kommenden Dank öffentlich aus­
zusprechen..

Laibach am 28. Februar 1879.

Wilhelm Gnamfos,
(113) k. k. Telegrafenofficial.

Clara Gnamhs.

Zur Fastenzeit:
Russische Sardinen in Pickles per S Kilo-Fah fl. 1 85; 

marinierte Holland. "VollliUringe per S Kilo-Fatz fl. 2 60; 
Rollhllrlnge ohne Gräten (Fischroulade) per 5 Kilo-Fatz 
fl. 2 50; istr. gesalz. Sardellen 5 Kilo-Fatz fl. 2.20; steil, 
kleine Sardellen 5 Kilo-Faß fl. 3 25, 21/, Kilo-Faß fl. 2 20; 
marinierte Aalflsche, Dose ä 4% Kilo, netto fl. 4 50, 
alles z o l l f r e i  und f r a n c o  nach jedem Orte in Oester­
reich-Ungarn gegen Postnachnahme; cs kommen also außer 
der Nachnahme und 3 kr. Zustellungsgebühren keine weiteren 
Unkosten darauf. Nichteonvenierende Qualitäten nehme gegen 
Nachnahme zurück. (112)

2.r ie f t .  .A .. X j . 3 V C o lx r.
Russische Sardinen ab h i e r  per Bahn bei Abnahme 

von 10 Faß per Faß fl. 135, V, vorher. Eins, Rest Nach­
nahme.

Angekommene Fremde
am 28. Februar.

Hotel Stadt Wie«. Urbanfif, Besitzer, Thurn. — Baron 
Jngenhäff, Gottschee.

Mohren. Gnstavo, Moseela, Andreatto und Elessio, Le- 
wico. — Zanueeo, Loviggi, Joachim, Mengns und Jn- 
derst, Cadore. — Nasko, Graz.

Irisch angelangt:
St. Danieler Schinken, Mortadella, Mailänder und 

ungarische Salami; diverse Sorten Käse, als: Enimenthaler 
Groyer, Altenburger, Oberkrainer, Mailänder, Strachino, 
Primsen, Gorgonzola, Holländer re. (110) 3

Peter Laßnik.

Aust Pr-iS:15
m  in dem iÜniTrltHit Buche: 

Die Brust- und

s  Lungenkrankheiten o
«mvfo^Urte Methode >ur erfolgreichen 
Behandlung und, wo noch irgend 
möglich, zur schnellen Heilung obiger 
Leiden hat {ich tansendsach bewährt 
und kann die Lectiire dieses au»ae- 
jeichnete» Werkchen» allen Kranken 
nicht dringend genug empfohlen wer­
de». P re is  35 t r .  ü. SB.*) — Sfrofpect 
durch 81). «joljenieitucr, Ctipjig u. flnfrl.

l.V
Prospekt g ra t is  und franco. 1

s ^ U f i 3

s £5;
crsi=r e

TT™
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c= Ifc -  2 5 S ? ® 3  3 ?  B. 
_  3 i-i'c-hdMio

f f  «i s  m
CO 3 CD ■ 3
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jd b iB M tja b d a t
Nur mit Hilfe

des Herrn Professors und Schriftstellers der M a­
thematik Rudolf v. Orlicö in Berlin, Kurfür- 
stenstraße Nr. 127, habe ich

ein Terno gewonnen.
3n der Sfinl, t» ist stauaeniwerlb! es i|t roimdtrtar.

Bnd ap es t .  A . F u ca cz.
Anerkennung und Anfragen nur an den Pro­

fessor und Schriftsteller der Mathematik Rudolf 
v. sDrlice, Berlin, Knrfürstenstraße 127. (75)

(Wahrheit bezeugt und notariell bestätigt.)

Ein gutes und ele­
gantes

wird aus freier Hand ver­
kauft : Rathausplatz Nr. 15, 
3. Stock. (102) 3 - 3

Kaiser!. Königs, ausschl. privil.

Wilhelms fiWges MailM-Ze-ativ
5S 0 RIN“

von

U V & iis e  W i lh e lm ,  Apotheker in Neunkirchen,
das einzige, das durch eine hohe k. k. Sanitätsbehörde sorgfältig geprüft und sodann 
von Sr. Majestät dem Kaiser Franz Joses I. m it einem ausschl. Privilegium aus­
gezeichnet wurde.

Dieses M ittel ist ein Präparat, welches, als Einreibung angelvendet, heilsam, 
beruhigend, schmerzstillend, besänftigend wirkt in Nervenschwäche, Nervenleiden, Ner­
venschmerz, Körperschwäche, rheumatischen nervösen Gichtschmerzen, rheumatischen 
Schmerzen, Gliederreißen, Muskelleiden, Gesichts- und Gelenksschmerze», Gicht, 
Rheumatismus, Kopsschmerzen, Schwindel, Ohrenbrausen, Kreuzschmerzen, Schwäche 
der Glieder, besonders bei starken Anstrengungen ans Märschen (k. k. M ilitä rs, Forst­
männer), Seitenstechen, nervösen Krankheiten jeder A rt, auch bei schon veraltetem

R h e n m ^  Plützerl summt ärztlicher Anleitung kostet 1 fl. ö. W. — Für Stempel 
nebst Verpackung 20 kr. separat. (8) 6—2

Wilhelms
römisches, alt bewährtes, echtes

Haupt-, Wund-, Brand-, Frost-,
Universal-

Heil- und Fluss-Pflaster.
Dieses Pflaster wurde von Sr. röm. kaiserl. Majestät privilegiert. Die Kraft 

und Wirkung dieses Pflasters ist besonders günstig bei tiefen, zerrissenen H,eb- 
und Stichwunden, bösartigen Geschwüren aller A rt, auch alten, periodisch aufbre- 
chenden Geschwüren an de» Fützen, hartnäckigen Drüsengeschwüren, bei den schmerz­
haften Furunkeln, beim Fingerwurm, wunden und entzündete« Brüsten, Brand­
wunden, Hühneraugen, Quetschungen, erfrorenen Gliedern, Gichtflüssen und ähn­
lichen Leiden.

Dieses Pflaster ist echt zu bekommen nur allein in der

Apotheke zu Neunkirchen bei Wien des Fr. Wilhelm.
Eine Schachtel kostet 40 kr. ö. W. Weniger als zwei Schachteln 

W B  werden nicht versendet, und »osten sammt Stempel und Packung
— 1 fl. ö. W.
Obige Erzeugnisse sind auch zu haben
in  I  ia ib a e h : P e t e r  L a s s m k ,

Agram:  Sig. Mittlbach, Apotheker; B r i x e n :  Leonhard Staub, Apotheker; C i l l i : 
I .  Kupferschmid, Apotheker; Friesach: Ant. Aichinger, Apotheker; Görz :  A. Fran-
zoni, Apotheker; C. Zanetti, Apotheker; G r az :  I .  Purgleitner, Apotheker; J u n s  
bruck: Franz Winkler, Apotheker; ff ln g  enfur t :  Karl Clementschitsch; P e t e r -  
warde in :  L. C. Junginger; R adke r sbu rg :  Eäsar <£. Andrieu, Apotheker; 
T  r i e st: E. Zanetti, Apotheker.

Brust- und Lunge,ikranlchritrn,
welcher A rt dieselben auch fein mögen, werden mittelst des »ach ärzt l i cher  Vor>

schrist bereiteten,

in Oesterreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich, Holland und Por-
tugal geschützten

" X X r i l l x e l i n c L S

Schneebergs Kräuter -Allop
von

Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen,
am sichersten beseitigt. Dieser Saft hat sich auf eine außerordentlich günstige Weife 
gegen Hals- und Brustschmerzen, Grippe, Heiserkeit, Hnste» nnd Schnupfe» be­
wahrt. Biele Abnehmer bestätigen, nur diesem Säst hätte» sie angenehme» Schlaf 
zn verdanken.

Vorzüglich bemerkenswerth ist dieser Saft als Präservativ bei Nebeln und 
rauher Witterung.

Zufolge feines äußerst angenehmen Geschmackes ist er Kindern nützlich, ein 
Bedürfnis aber lungenkranken Menschen, Sängern und Rednern gegen umflorte 
Stimme oder gar Heiserkeit ein notwendiges Mittel. (11) 8—5

! • “  Diejenigen P. T. Käufer, welche den feit dem Jahre 1855 von mir 
erzeugten vorzüglichen Schneebergs Kräuter-Allop echt zu erhalten wünschen, belieben 
stets ausdrücklich

Wilhelms Schneebergs Aräuler-Ullop
zu verlangen.

Anweisung wird jeder Flasche beigegeben.
Eine versiegelte Originalflasche kostet 1 fl. 25 ft .  und ist stets im frischen 

Zustande zu haben beim alleinigen Erzeuger

f r .  W i l l i ,  ApoM er in M M e n ,  M iM M .
Die Verpackung wird mit 20 kr. berechnet.
Der echte Wilhelms Schneebergs Kräuter-Allop ist auch «nr zu bekommen 

bei meinen Herren Abnehmern

in littibacli! Peter Xassnik;
Adelsberg :  I .  A. Kupserschmidt,Apotheker; A g r a m :  Sig. Mittlbach, Apotheker 
Bozen:  F. Waldmüller, Apotheker; B or go :  Jos. Bettanini, Apotheker; Bruneck 
I .  G. Mahl; B r i x e n :  Leonhard Staub, Apotheker; C i l l i :  Banmbach'sche Apo- 
theke und F. Ranscher; Essegg: I .  C. v. Dienes, Apotheker; F r oh n le i t e n :  Vin- 
eenz Blumauer; Friesach: Ant. Aichinger, Apotheker; Feldbach:  Jos. König, 
Apotheker; GospiL:  Valentin Vonk, Apotheker; G l i n a :  Ant. Hanlik, Apotheker 
Görz :  A. Franzoni, Apotheker; G r a z :  Wend. Trnkoczy, Apotheker; H a l l  (Tirol) 
Leop. v. Aichinger, Apotheker; Innsb r uck :  Franz Winkler, Apotheker; Jnnichen 
I .  Stapf, Apotheker; J v a n i c :  Ed. Polovic, Apotheker; J a s k a :  Alex. HerZic, 
Apotheker; K l a g e n f u r t :  Karl Clementfchitfch; Kar l s t ad t :  A. E. KaÜic, Apo 
theker; Kopreini tz :  Max Werli, Apotheker; K ra i n b u r g :  K a rl Schaunift, Apo 
theker; K n i t t e l f e l d :  Wilh. Vifchner; K i ndberg :  I .  S. KarinttS; Lienz:  Franz 
v. Erlach, Apotheker; M a r b u r g :  Alois Quandest; M e r a n :  Wilhelm v. Peru 
werth, Apotheker; M a l s :  Ludw.Pöll, Apotheker; M u r a u :  Joh Steyrer; Pe t t au  
C. Girod, Apotheker; M ö t t l i n g :  F . Wach«, Apotheker; P ete rwarde i n :  R 
Deodatto's Erben; Radkersburg :  Cäsar E. Andrieu, Apotheker; Roveredo 
Richard Thales, Apotheker; R u d o l f s w e r t h :  Dom. RizzoU, Apotheker; T a r v i s  
Eugen Eberlin, Apotheker; T r i e f t :  C. Zanetti, Apotheker; V i l l ach :  Ferd. Scholz, 
Apotheker; V u ko va r :  A. Kraiefovies, Apotheker; Binkovee:  Friedrich Herzig, 
Apotheker; Wara sd in :  Dr. ?l. Halter, Apotheker; Wind i f chgraz :  G. Kordik. 
Apotheker; Z ara :  V. Androvic, Apotheker.
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